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Kollegium für Hausarztmedizin 
(KHM)

Gesundheitscoaching –  
Patient und Arzt als Partner

Ein wichtiges Thema –  
zwei Veranstal tungen
Das Projekt Gesundheitscoaching KHM 
wurde vom Kollegium für Hausarztmedizin 
(KHM) entwickelt. Es wurde vom KHM und 
der Ärztegesellschaft des Kantons St. Gallen 
in 20 Hausarztpraxen in einem 12 Monate 
dauernden Testprojekt umgesetzt und er­
probt. Das Projekt ist kürzlich mit dem Swiss 
Quality Award 2011 in der Kategorie Patien­
teninformation ausgezeichnet worden.
Das Gesundheitscoaching ist ein innovatives 
Interventionsangebot, das moderne Kon­
zepte (Empowerment, Shared Decision Ma­
king, Gesundheitskompetenz, Motivierende 
Gesprächsführung) für die Praxis operationa­
lisiert. Das neue Instrumentarium erlaubt 
dem Patienten, mit Unterstützung seines Arz­
tes ein eigenes Gesundheitsprojekt zu ent­
wickeln und schrittweise sein Gesundheits­
verhalten zu verändern: Arzt und Patient 
 arbeiten als Partner.
Das langfristige Ziel des Projekts Gesund­
heitscoaching KHM ist die Etablierung von 
Gesundheitsförderung und Prävention in 
Arztpraxen, die Förderung einer entsprechen­
den Beratungskultur sowie die Schaffung von 
günstigen strukturellen und finanziellen 
Kontextbedingungen dafür (www.gesund 
heitscoaching­khm.ch).

Veranstaltungen in St. Gallen und  
Winterthur
3. November 2011, Hotel Radisson in St. Gallen 
(St. Jakob­Strasse 55) und 24. November 2011 
im Kirchgemeindehaus Winterthur Stadt 
(Liebestrasse 3) jeweils von 13.30–17.30 Uhr:
Referate
– Dr. Margareta Schmid: Gesundheits­

coaching und die Ergebnisse des Pilot­
projektes in Arztpraxen des Kantons 
St. Gallen

– Dr. Adelheid Hettich: Praktisches Beispiel 
in der Hausarztpraxis

– Dr. Ueli Grüninger: Gesundheitscoaching 
– eine Innovation im Gesundheitswesen?

Podiumsdiskussion
In der anschliessenden Podiumsdiskussion 
werden Fachleute aus der entsprechenden 
 Region über die mögliche Weiterverbreitung 
diskutieren. 
Gesundheitspolitische Einordnung
An der St. Galler Veranstaltung wird Regie­
rungsrätin Heidi Hanselmann und an der 
Veranstaltung in Winterthur wird Stadtrat 
 Nicolas Galladé über die gesundheitspoliti­
sche Bedeutung des Projektes referieren. 
Detailprogramme zum Download: www. 
kollegium.ch → Aktuell

Stiftung biobank suisse

Simultane Suche nach Proben  
für die biomedizinische Forschung  
in der Schweiz und in Deutschland: 
 Stiftung biobanksuisse koppelt mit  
Fraunhofer IBMT / CRIP 

Biomedizinische Forschung benötigt Proben 
und Daten von Patienten und gesunden Pro­
banden von definierter Qualität. Diese Pro­
ben und Daten werden, bei Einverständnis 
des Spenders, in codierter Form in Biobanken 
gelagert. Für viele Forschungsprojekte enthal­
ten auch grosse Biobanken oft keine hinrei­
chende Anzahl an Proben und Daten. Des­
halb haben sich Biobanken zu Netzwerken 
zusammengeschlossen – sogenannten Meta­
biobanken. Sie machen Informationen zu 
Proben und Daten der angeschlossenen Bio­
banken in statistisch signifikanter Anzahl für 
die Forschung verfügbar. 
Zwei derartige Metabiobanken, die Schweizer 
BBS (Stiftung biobank­suisse) und die in 
Deutschland aufgebaute CRIP (Central Re­
search Infrastructure for molecular Patho­
logy) koppeln jetzt zusätzlich ihre Web­Por­
tale, um den Pool verfügbarer Informationen 
zu vergrössern. Dieser erweiterte Service ist 
seit 27. Juli 2011 für Forscher online verfüg­
bar. BBS und CRIP können ab jetzt simultan 
durchsucht werden. 
www.biobank­suisse.ch
http://crip.fraunhofer.de




